Politiſche Wochenſchau. 


Das Geſchick der Völker Europa's iſt wieder der Gegenſtand 
vieler und langer Erörterungen geweſen. Aber wenn auch die 
Mächtigen der Erde, die Miniſter und Diplomaten vorſichtige und 
Auge Pläne aufbauen, was nützen fie alle, wenn die Leidenſchaft 
eine ganze Nation ergreift? Das Schickſal der Völker liegt in 
der Hand der Völker, das haben wir erſt ſoeben wieder geſehen. 
Als die Soldaten des uns verbündeten Königreiches Italien in 
Abeſſynien eine ſchwere Niederlage erlitten hatten, da ging eine 
gewaltige Aufregung durch das ganze italienijche Volk, ernſte 
Straßenunruhen erfolgten, und wenn es nach dem Kopf extra- 
vaganter Menſchen gegangen wäre, ſo wäre in Italien die Re⸗ 
publik proklamirt Und wer die Verhältniſſe in Italien näher 
kennt, der weiß, daß auch die Armee eine ſolche Wendung nicht 
hätte verhindern können, wenn eine wirkliche Volkserhebung ſtatt ⸗ 
gefunden hätte. Aber zur rechten Zeit iſt man dort wieder zur 
Beſinnung gekommen, das heiße Blut hat ſich abgekühlt, und mit 
Ernſt und Würde iſt man nun bemüht, das in Afrika erlittene 
Mißgeſchick wieder gut zu machen. Aber alle die Hoffnungen 
und Wünſche, welche auf den Beſtand des großen Friedens⸗ 
Dreibundes gerichtet waren, dieſe hätten im Nu vor der unge⸗ 
zügelten Volksleidenſchaft in Italien zerſtieben können. Das 
muß man im Auge behalten, um zu erkennen, daß mächtiger als 
rer 1. Plan der Monarchen und Miniſter die Volksleiden⸗ 
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u Der Beſuch des öſterreichiſch⸗ungariſchen Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen Grafen Gol uchowski in Berlin hat ſtattgefunden, 
und der Miniſter iſt vielfach ausgezeichnet. Bedeutung aber hat 
dieſer Beſuch nur, weil er konſtatiert, daß alles beim Alten bleibt. 
Und darum giebt es hier gar nichts zu berathen oder auszu⸗ 
tifteln. Bei ſolchen Begegnungen und Beſuchen wird überhaupt 
faſt nie etwas Neues angebahnt, fie find nur das Siegel darauf, 
daß alles befriedigend ſteht. Hat man Zerwürfniſſe oder Met⸗ 
nungsverſchiedenheiten. dann bleibt man ruhig zu Hauſe und 
bringt dieſe erſt in Ordnung, bevor man ſich wiederſieht. Fürſt 
Bismarck hat ſich einmal kurz und bündig darüber ausge⸗ 
ſprochen, und zwar bei Gelegenheit der Dreikaiſerbegegnung von 
Stierniewice. Damals gefragt, ob es ihm gelungen ſei, ev; 
freuliche Abmachungen zu erztelen, war ſeine Antwort: „Die 
Abmachungen ſind ſchon vorher erfolgt, die Begegnung erfolgte 
nur zum Ausdruck der befriedigenden Beziehungen.“ Skiernle⸗ 
wiece hat ja dann bekanntlich auch nicht verhindert, daß ſchon 
wenige Jahre darauf in Petersburg und in ganz Rußland die 
deutſchfeindliche Strömung die Oberhand gewann. In unſerem 
Falle wiſſen wir nun freilich, daß der Dreibund feſt hält, 
und daß wir uns um das thörichte Geſchwätz der Franzoſen von 
ſeiner Erschütterung nicht im Mindeſten zu bekümmern brauchen. 
Die Engländer reden auch von dem „erſchütterten“ Dreibund, 
aber nur, um ſich ſo eine Art von moraliſchem Protektorat über 
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die Dreibundsſtaaten anzumaßen. Dieſe Schlaumeier kennen wir, 
aber ihre Schachzüge verfangen ebenſowenig, wie ihr Poltern. 

Der Reichstag hat die Berathung des Geſetzentwurfes 
wegen Abänderung der Gewerbeordnung im allerlangſamſten 
Landſturmmarſch⸗Tempo begonnen und fie im Sturmſchritt be⸗ 
endet. Die aus Centrum, Konſervativen, Freikonſervativen und 
einem Theil der Nationalliberalen beſtehende Mehrheit für das 
Geſetz hielt ſelſenfeſt zuſam men und brachte alle Hauptbeſtimmungen 
der Vorlage glatt durch. Die weſentlichſte Neuerung, die Ein⸗ 
ſchränkungen des Detailreiſens und des Hauſiergewerbes, werden 
zum Beginn ihrer Geltung, vom 1. Januar 1897 ab, manche 
Klagen erſchallen laſſen. — Indeſſen hat es der Bundesrath noch 
in der Hand, Ausnahmen gewähren zu können. — Außerdem 
hat der Reichstag noch Anträge erledigt und hiernach die Etats 
berathung wieder aufgenommen. Da einige Tage vor dem erſten 
April die Oſterferien beginnen ſollen, hat man nicht mehr viel 
Zeit für die Fertigſtellung des Reichshaushaltes übrig. Der Reichs; 
tagskommiſſion für das bürgerliche Geſetzbuch iſt das 
Herz beſchwert durch den konſervativen Antrag auf Einführung 
der fakultativen Civilehe. Gehen dieſe Beſtimmungen durch, iſt 
das Scheitern des ganzen Werkes in dieſer Seſſion zu gewärtigen. 
Hingegen wird die Kommiſſionsberathung des Börſengeſetzes bis 
Schluß der Woche beendet ſein. — Im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
haus iſt man nach genau zweiwöchentlicher Berathung mit dem 
Kultusetat zu Ende gekommen und zu anderen Etatskapiteln 
übergegangen. Mag aber ein ſolches Kapitel eine Ueberſchrift 
tragen, welche fie will, „allerſtrengſte Sparſamkeit“ iſt das Leit⸗ 
motiv für alle. 

In Rom bat das neue italienische Miniſterium Rudini 
die Leitung der Geſchäfte übernommen und durch ein Rundſchreiben 
ſchon angezeigt, daß ſich in der auswärtigen Politik des König⸗ 
reichs nichts ändern wird. Kommende Woche tritt es mit ſeinem 
Programm vor die Kammern hin. Das neue Miniſterium hat 
im Parlament keine Parteimehrheit, dürfte aber bis zur Ueber⸗ 
wältigung der Hauptſchwierigkeiten in Abeſſynien kaum auf größeren 
Widerſtand ſtoßen. Die Meldungen vom Kriegsſchauplatz be⸗ 
ſtätigen heute bereits, daß die Folgen der Niederlage von Adua 
denn doch überſchätzt wurden. König Menelik hat dieſen Sieg 
ſo theuer bezahlen müſſen, daß er an keine ernſte Verfolgung, 
noch viel weniger aber an einen Angriff denkt. Der neue Ober⸗ 
befehlshaber General Baldiſſera hat übrigens in Folge der ein⸗ 
getroffenen Verſtärkungen ſchon wieder 30000 Mann um ſich 
und kann daher allem Weiteren ruhig entgegenſehen. In orien⸗ 
taliſchen Kriegen tritt nicht ſelten ein Überraſchender Zwiſchenfall 
ein, der einem Feldzuge eine völlig andere Wendung giebt. 
Und es kann Niemand jagen, ob Menelit’s Erfolge ihm nicht im 
eigenen Lande ſo große Verlegenheiten in nicht gar zu ferner 
Zeit hervorrufen werden, daß er froh ſein wird, ſich mit den 
Italienern wieder vertragen zu können. ; 

Die Franzoſen haben ſich weiblich aufgehalten über 
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die italieniſche Schlappe von Adua, haben aber dabei ganz über: 
ſehen, ihre eigene Verluſtliſte aus der vorjährigen Madagaskar⸗ 
Expedition zu fludieren. Nach dem amtlichen Bericht hatte man 
ſchon bis zum Oktober 1895 über 5000 Todte, das ſechſie 
Tauſend wird wohl inzwiſchen auch noch vollgeworden ſein. Aber 
ob dieſe ganze Expedition 6000 Menſchenleben werth geweſen 
fein wird? — In Paris beſchäftigt man ſich hauptſächlich mit 
den Prozeß gegen die Erpreſſergeſellſchaſt Roſenthal⸗St. Cere 
und Genoſſen, die dem unlängſt verſtorbenen armen jungen 
Millionär Max Lebaudy Geld über Geld unter der Vorſpiegelung 
abgenommen hatten, ihn vom Militärdienſt zu befreien. Da als 
Zeuginnen diverſe galante Dämchen erjcheinen,s find die Pariſer 
mit Leib und Seele bei dieſer Sache undz kümmern, ſich um die 
Politik überhaupt nicht. 

Nachdem Präſident Faure von der Riviera zurückgekehrt iſt, 
iſt die König in Vietoria von England dort ange⸗ 
kommen. Man ſagt, für die Begegnung dieſer beiden Herr⸗ 
ſchaften habe ſich keine richtige Etikettenform finden laſſen. — 
In London hat wieder einmal eine Verhandlung in dem Prozeß 
gegen Jameſon und Genoſſen ſtattgefunden, worauf die Sache 
abermals vertagt worden iſt. Die Angeklagten ſind ſehr roſiger 
Stimmung, haben auch Grund dazu, denn ſie dürfen ſammt und 
ſonders mit einer Geldſtrafe von einigen Tauſend Mark davon ⸗ 
kommen, die gefällige Freunde unſchwer bezahlen werden. 

Die Demonſtrationen in ſpaniſchen Städten haben 
noch immer kein Ende erreichen wollen, obwohl von Seiten der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika gar nichts geſchieht, um 
wirklich eine Intervention zu Gunſten Cuba's zu beginnen. 
Außerdem beſteht Ausſicht, die ganze kubaniſche Angelegenheit 
durch Vergleich beizulegen, da die Madrider Regierung geneigt 
ſein ſoll, den Kubanern eine Art von größerer Selbſtverwaltung 
zu bewilligen. Da auch die Inſurgenten in letzter Zeit vom 
Kriegsgott nicht beſonders begünſtigt geweſen ſind, glaubt man, 
daß auch ſie nicht allzu halsſtarrig ſein werden. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 


— Krojanke, 11. März. Zwecks Stellungnahme zu der behördlicher⸗ 
ſeits geplanten Gründung einer Genoſſenſchaft behufs Meliorirung 
der hieſigen Ländereien hielt die katholiche Kirchenvertretung eine Sitzung 
ab, in welcher der Anſchluß der Probſtei⸗Ländereien beanſtandet wurde. 
Es iſt dies um ſo bedauerlicher, als der Pfarrer die auf der Probſtei ent⸗ 
fallenden Koſten ca. 70 Mark jährlich, ſelbſt tragen wollte. Es wird 
nämlich befürchtet, daß bei etwaigem Beſitzwechſel dieſe Rente der katholi⸗ 
ſchen Gemeinde zur Laſt er könnte. — Der hier kürzlich gegründete 
Verſchönerungsverein hat bereits ſeine Thätigkeit begonnen. 

— Schwetz, 13. März. In der letzten öffentlichen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten wurde an Stelle des Gerichts⸗Sekretärs Herrn Glockmann, 
welcher ſein Mandat als Beigeordneter des Magiſtrats aus Geſundheits⸗ 
rückſichten niedergelegt, Herr Stadtkämmerer Zander gewählt. — In 
der Schlachthaus⸗Bauangelegenheit, welche ſeit Jahren Magiſtrat und 
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Das Volkslied als Spiegel deutſchen Weſens. 
Von Dr. Alfred Spitzner. 

F. von Bodenſtedt ſagte einmal: „Durch ihre Geſchichte lernt 
man die Thaten und Schickſale der Völker kennen; durch ihre 
Lieder ſieht man ihnen ins Herz.“ Die tiefe Wahrheit, die in 
dieſem Ausſpruche liegt, zeigt ſich auch in unſeren deutſchen Liedern, 
und zwar nicht in kunſtvollen Kompoſitionen, ſondern am klarſten 
und ſchönſten in unſern einfachen Volksliedern. Dieſe geben ein 
völliges Charakterbild des Deutſchen, ſie ſind ein Spiegel ſeines 
Weſens. 

Fragen wir zunächſt: Was iſt ein Volkslied? 

Als im Sommer 1870 die Franzoſen das wilde Feuer eines 
großen Krieges anfachten, da flammten die deutſchen Herzen in 
heiliger Entrüſtung auf, und in einem mächtigen Volkslied fand 
ſich die Nation zuſammen. Das war die Wacht am Rhein. — 
Wenn der ernſte Krieger nach dunkler, auf ſchwerem Poſten durch⸗ 
wachter Nacht das Frühroth ſchaut und auf ſeinem einſamen 
Standorte leiſe ſingt: „Morgenroth, Morgenroth, leuchteſt mir 
zum frühen Tod!“ — dann ſingt er ein Volkslied. — Ein fröh⸗ 
licher Wanderburſch zieht des Morgens aus, pflückt ſich ein thau⸗ 
friſches Sträußchen und fingt: „Ein Sträußchen am Hute, den 
Stab in der Hand, zieht raſtlos der Wandrer von Land zu Land.“ 
Da klingt und ſchallt hinein in die wonnige Welt und heraus aus 
einem glücklichen Herzen — ein Volkslied. Und der braune 
Jägers mann, der mit feinem Feuerrohr den grünen Wald durch⸗ 
ſtreift und nach einem fröhlichen Schuß luſtig ſingt: „Im Wald 
und auf der Haide, da ſuch' ich meine Freude!“ — er ſingt ein 
Volkslied. Warum nennen wir aber dieſe Lieder Volkslieder? 
Weil ſie im Herzen und auf den Lippen lebendig ſind, weil ſie 
aus dem Leben des Volkes ſtammen und in daſſelbe hineinführen: 
ob man den jubelnden Kriegsfturm vernimmt, ob man in das 
ernſte Herz des einſamen Kriegsmanns einen Einblick gewinnt, oder 
ob man dem fröhlichen Wanderburſch und dem luſtigen Jäger ins 
lachende Antlitz ſchaut: immer offenbart ſich uns deutſches Seelen⸗ 
leben. Der Volksgeſang iſt nicht geſchriebene und gedruckte Weiß⸗ 
heit und Kunſt, er iſt lebendige Dichtung, lebendige Muſik in 
mündlicher Ueberlieferung. Er gehört nicht in die Bücher, ſondern 
in die Herzen! i 

In ihm lockt der grüne Wald mit dem flüchtigen Wild, in 
ihm der helle Sonnenſchein und die nickenden Blumen, mit ihm 
eilt man in fröhlicher Wanderluſt über Berg und Thal, durch 
Feld und Wald! es klingt im Volkslied das ganze weite Vater⸗ 
land: bald wie mächtiges Waldesrauſchen, wenn es heißt: „Zum 
Rhein, zum Rhein, zum deutſchen Rhein!“ — bald wie das leiſe 
herbstliche Flſtern der Blumen und Blätter, wenn wir den ein⸗ 
ſamen Streiter hören, — bald wie der friſche, muntere Spring⸗ 
guell, wenn der fröhliche Burſch ſein Liedchen fingt. Helma 
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luft athmet das Volkslied! Reine, geſunde, kräftige Waldesluft, 
in der das Herz erſtarken ſoll in rechter Luſt und in vollem Drange, 
echt deutſch zu werden. 

Quelle und Träger des Volksliedes iſt alſo der Deutſchen 
Freude und Leid. Wir haben darum hier das Wort „Volk“ im 
edelſten Sinne zu nehmen und feſtzuhalten, daß dieſer Geſang 
das Eigenthum aller Deutſchen iſt; er iſt ein Nationalgut. Und 
in dieſem Nationalgute, dem deutſchen Volksgeſange, ſpiegelt ſich 
ein herrliches Bild wieder, ſchön und friſch, wie lichter Frühling: 
die große, ſinnige und innige deutſche Volksnatur. Wer ſchaute 
nicht gern hinein! i 

Gleich einer kräftigen, grünen Ranke, die ſich überall lebendig 
durchzieht, und die umgeben iſt von herrlichen, lieblichen Blüthen 
und Blumen, ſchauen wir zunächſt im Volksliede den lebendigen 
Naturſinn des Deutſchen, ſeine innige Freundſchaft mit der Natur, 
die Luft, im rauſchenden Wald und vom blühenden Feld, vom 
blauenden Himmel, von der ganzen weiten Welt ſich erquicken zu 
laſſen, es iſt der kindlich-ſchöne Drang, der Natur feine Freuden 
und Leiden zu ſagen. Da ſehen wir in einem bekannten Liede 
ein ſpähendes Auge Ausſchau halten nach den erſten Anzeichen des 
Frühlings. In heller Freude erſtrahlt es, wenn die Weiden an⸗ 
fangen zu blühen, wenn ſchon dann und wann ein Vöglein 
zwitſchert! Und iſts auch der holde Frühling noch nicht, ruft ſich 
das hoffende Herz zu, über Nacht kommt er mit Macht und mit 
all feiner Luft und Pracht! Iſt er dann da, „der ſchöne liebe 
Frühling“ und hat er endlich „Blumen, Laub und Lieder“ ge⸗ 
bracht, dann drängt es: „Die Fenſter auf, die Herzen auf, ge⸗ 
ſchwinde!“ und es jubelt und lockt: „Der Lenz iſt angekommen!“ 
und ruft laut in die langſam erwachende Welt hinein: „Habt ihr 
es nicht vernommen?“ Nun hält es der echte Deutſche nimmer in 
der dumpfen Stube aus. Hinaus auf die Berge! In den Wald! 
„O Wandern, Wandern meine Luſt!“ ſo heißt es bei dem einen. 
Dem anderen geht es nicht ſchnell genug vorwärts. Ein munteres 
Vöglein möchte er ſein, die Vöglein im Walde wach zu ſingen 
und zu rufen: „Ihr Brüderchen, mir nach! Weit, weit flög ich 
noch heut!“ a l 

Aber nicht nur kühne Wanderluſt iſt dem deutſchen Gemüthe 
eigen, das Volkslied zeigt noch eine andere Regung: die ſtille 
und innige Freude über das Kleine und Einzelne in der Natur. 
Der deutſche Naturfreund ſchaut auf blühender Au entzückt her⸗ 
nieder auf die wild wachſenden Blumengeſichter, ſucht, „wo am 
Bach die kleinen, beſcheidenen Veilchen blühn,“ ſucht, „wo da 
wächſt ein blaues Blümelein, das da heißt: Vergißnichtmein!“ 
Oder er geht „übers Bergel in'n Wald, und da freuts ihn zu 
wohnen, weils Jodeln ſchön hallt im ſtockfinſtern Wald.“ Ein 
andermal ſchreitet er fröhlich ſtill dahin und lauſcht dem Konzert, 
welches der Frühling veranſtaltet im Saal „zum grünen Wald.“ 


Der Deutſche iſt ein ſinniger Naturfreund, d. h. er ſinnt, 
er denkt über die Wunder der Natur nach, um ſie zu begreifen 
und hört aus derſelben für ſeine bewegte Seele Antwort in Leid 
und Freud. Die blühende Sommerwonne iſt ihm das Sinnbild 
irdiſcher Luſt und Herrlichkeit. Das fallende Laub im Herbſte er⸗ 
innert ihn an den Tod, bei dem Wechſel der Zeiten, beim Blühen 
und Altern der Natur dankt er daran, „daß Schönheit, Reichthum, 
Ehr und Macht ſinkt mit der Zeit in öde Nacht.“ Will ein herbes 
Leid ſeinen Muth trüben, und ſchaut er den jungen Tag am 
Morgen, dann ruft er voll Hoffnung ſich zu: „Sieh, wie's auf 
Erden taget, ſo tagts in Deiner Bruſt!“ ’ 

So liebevoll, jo finnend lebt der Deutſche in der Natur, und 
dieſer Naturſinn gehört zum deutſchen Weſen von altersher. Wie 
ungern zogen zu Heinrichs des Finklers Zeiten unſere Altvordern 
in die Städte! Nach altgermaniſchem Brauche wohnte der freie 
Mann für ſich, inmitten ſeines Grundbeſitzes und hing mit edler 
Innigkeit am Quell, am Feld und am Walde ſeiner Heimſtätte. 
Dieſe Liebe zum Sonderwohnen in freier Natur zeigt auch das 
Burgweſen. Nicht allein der Sicherheit wegen bebauten die 
Ritter die Berge: hier auf der Höhe führten ſie inmitten herr⸗ 
licher Natur ein ſtolzes, freies, weitſchauendes Einzelleben. 
Weiter auch ſinnig betrachteten unſere Ahnen die Welt! Wenn ſich 
das Leben in der Natur änderte, dann feierten ſie Feſte und er⸗ 
freuten ſich durch allerhand Geſchichten von Winterrieſen, von 
ihren Jagden und Kämpfen. Im Frühling erzählten ſie vom 
hammerkräftigen Thor, wie er den Rieſen Thyr erſchlug und ihm 
feinen Hammer geraubt hatte, und wie er den Rieſen Thiaſti 
tödtete, der die Göttin des Sommergrüns, die Iduna, ent⸗ 
führt hatte. 

So gehört ſeit alten Zeiten zum echten deutſchen Weſen der 
innige Sinn für die vaterländiſche Natur, der uns wie eine 
friſche, grüne Ranke in dem Bilde anmuthet, das im Volksgeſang 
erſcheint. Was ſind nun aber die lieblichen Blüthen, die neben 
und aus der Ranke herrlichem Grün freundlich hervorlugen? Das 
find die fhellen Blicke, die Lieder, die Freuden der geſunden, 
deutſchen Lebensluſt! Wie lacht dieſe doch ſo friſch und wahr 
vom Antlitz des jungen Waidmanns, der ſtolz und keck in den 
hallenden und ſchallenden Wald hinein ſingt! Sie ſtrahlt aus 
dem Auge des ſonnengebräunten Wanderburſchen, der ſingend die 
Welt durchzieht; ſie lockt uns in ſo manchem Liede in den heiteren 
Kreis fröhlicher Geſellen. „Brüder laßt uns luſtig fein!“ jo 
klingt es, wenn die Deutſchen ſich zuſammenfinden: ſo ſingt der 
Student, ſo der Turner, ſo der Soldat, und unwillkürlich zaubert 
ihre friſche Lebensluſt das Bild der alten Germanen herauf, die 
bei manchem feſtlichen Gelage echte deutſche Fröhlichkeit bethätigten, 
und wir gedenken der glücklichen Lebensfreude, wie ſie das Ritter⸗ 
thum zur Zeit ſeiner Blüthe zeigte: beim fröhlichen Turnier auf 


Stadtverordnete beſchäſtigt und auch diesmal zur Verhandlun 
wurde ein Beſchluß nicht gefaßt, da nach Anſicht von Sachverſtändigen 
der zu dem Bau in Ausſicht genommene Bauplatz wegen ſeiner Lage und 
ungenügenden Größe ſich wenig zu dieſem Zwecke eignet, es ſich dagegen 
aus Zweckmäßigkeitsgründen dringend empfiehlt, in der Nähe des Bahn⸗ 
hofes eine geeignete Ackerparzelle als Bauplatz zu erwerben. 

— Strelno, 12. März. Ein eigenartiger Erkrankungs fall iſt 
in einer hieſigen Familie eingetreten. Bei einem kleinen Knaben wurde 
nämlich durch den königlichen Kreisphyſikus Uebertragung von Rinder⸗ 
Maulſeuche durch wahrſcheinlichen Genuß verſeuchter Milch konſtatirt. Dieſe 
Krankheit äußert ſich bei dem Kinde durch Loslöſung des Zahnfleiſches, 
Berſchleimung, Wundſein um den Mund, Hitze und Durſt und fol ca. 10 
Tage andauern. — Im Anſchluß an die am 19. März, Nachmittags 3 
Uhr, im Medeſchen Saale hierſelbſt ſtattfindende Ruſtikalverſammlung 
findet eine Bundes verſammlung ſtatt, auf welcher Major Endell jprechen 
wird. Vorher erfolgt eine Generalverſammlung der Genoſſenſchaften. Gäſte 
beſonders ſolche aus dem Handwerkerſtande, dürfen von Mitgliedern einge⸗ 
führt werden. — Das neue Schuljahr der hieſigen Höheren Töchterſchule 
beginnt am 14. April und werden Anmeldungen bis zum 20. März entge⸗ 
gengenommen. 

— Gnefen, 10. März. Wegen Todtſ chlages iſt der urſprünglich 
des Mordes angeklagte Landwirt Otto Harmel vom Schwurgericht am 
25. Januar zu zwölf Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt ver⸗ 
urtheilt worden. Nach den Feſtſtellungen hat der Angeklagte eines Abends 
auf der Dorfſtraße einen gewiſſen Eckert, mit deſſen Frau er ein Verhältniß 
unterhielt, erſchlagen. Die von ihm eingelegte Reviſion enthielt eine Reihe 
von prozeſſualen Beſchwerden. In der heutigen Verhandlung vor dem 
Reichsgericht erklärte der Reichsanwalt zwei dieſer Beſchwerden für be⸗ 
gründet. Das Reichsgericht hob das Urtheil auf und verwies die Sache an 
das Schwurgericht zurück. 


vorlag, 


Lokales. 
Thorn, 14 März 1826 
(Forſetzung aus dem erſten Blatt.) 


((Was bei der Subhaſtation eines Hauſes mit: 
verkauft wird,] darüber hat das Reichsgericht kürzlich eine grund- 
ſätzliche Entſcheidung gefällt. Stattet der Eigenthümer eines groß⸗ 
ſtädtiſchen Geſchäfts⸗ und Wohnhauſes bei der Herftellung der ein⸗ 
zelnen Geſchäftslokalitäten die zu Verkaufslokalen beſtimmten Räume 
mit Ladentiſchen und Repoſitorien, die zum Reſtaurationsbetriebe 
beſtimmten Räume mit Buffets u. ſ. w. aus, ſo ſind, nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, V. Zivilſenats, vom 2. November 
1895, im Gebiete des Preußiſchen Allgemeinen Landrechts alle 
dieſe Sachen, obgleich jede einzelne nur demjenigen Theile des 
Hauſes dienſtbar iſt, in welchem fie ſich befindet, der Regel nach 
als Pertinenzſtücke des ganzen Gebäudes anzuſehen, welche durch 
den Zuſchlag des ſubhaſtirten Grundſtücks ohne weiteres mit dem 
Grundſtück auf den Erſteher übergehen. > 
Ausprägung von Fünfpfennigftüden.) Nach den 
Beſtimmungen des Münzgeſetzes vom 9. Juli 1873 ſoll der Ge⸗ 
ſammtbetrag der Nickel⸗ und Kupfermünzen 2¼ Mark für den 
Kopf der Bevölkerung, ſomit nach der 1890 er Volkszählung rund 
123½ Millionen Mark nicht überſteigen. Bis Ende Januar find 
nach Abzug der wieder eingezogenen Stücke erſt ca. 65 ¼½ Mil: 
lionen hergeſtellt worden, demnach würden noch nahezu 58 Mil⸗ 
lionen ausgeprägt werden dürfen. Da von dem zuletzt im Jahre 
1892 ausgeprägten Betrage von etwa 2 Millionen Mark Fünf⸗ 
pfennigſtücken nur noch 188312,90 Mark zur Verfügung 
ſtehen, ſo hat der Bundesrath mit Rückſicht auf die fortdauernden 
erheblichen Anforderungen des Verkehrs in ſeiner geſtrigen Sitzung 
beſchloſſen, einen weiteren Betrag von Fünfpfennigſtücken in 
Höhe von etwa 2 Millionen Mark ausprägen laſſen. 
O lAuf dem Hauptbahnhofl iſt ſchon wieder ein Einbruchs⸗ 
lebſtahl ausgeführt. Am 9. d. Mts., in der Zeit von 9 Uhr Vormittags 
15 2 Uhr Nachmittags, ift in dem Wagen 5369 Altona eine Kiste 
Schuhwaaren von unbefugter > gewaltſam erbrochen und es find aus 
derſelben etwa 5 bis 6 Paar Damenlederſchuhe entwendet worden. Nach 
dem Diebe werden eifrige Recherchen angeſtellt. 


Vermiſchtes. 


„De lüttje Broder.“ Der Vollmeyer X. in E. hat nur 
einen Sjährigen Jungen, den aufgeweckten und von dem Bewußtſein feiner 
Würde als Hof⸗Anerbe ſchon durchdrungenen „Kriſchan.“ Da brachte der 
Storch nach langer Pauſe zur Freude der Eltern, Großeltern, Onkels und 
Tanten einen zweiten Sprößling. Kriſchan wußte nicht recht, wie er ſich 
zu dem neuen Familienzuwachs verhalten ſollte. Eines Tages ſtand ‚er 
mit dem alten Großvater vor der Wiege des Kleinen. Er ließ ſeine 
Blicke bald auf dem kahlen Haupte des Großvaters, bald auf den kleinen 
Bruder ruhen. Es entſpann bes nun folgendes Zwiegeſpräch: Kriſchan: 
„Großvadder, de lüttje Broder hett jo gor keene Hoorr!“ Großvater: 
„Ih Kriſchan, de waßt em woll noch.“ Kriſchan (nachdenklich und kopf⸗ 
— — —— — — ——m' 


ſchüttelnd): „Großvadder, he hett jo ook gor keene Thän n!“ Große 
vater: ) h Kriſchan, de waßt em jo woll vok noch!“ Kriſchan (nach 
einer langen Pauſe, während deren er den zappelnden Säugling höchſt 
aufmerkſam gemuſtert): „Großvadder, mi dücht, dat is n Olen, 
mit den ſünd wie anjmeert!“ 5 

Anna Merten, die Geliebte Fritz Friedmanns, 
theilt mit der eheverlaſſenen Gattin Friedmanns das Schickſal, bei 
ihrem Auftreten auf einer Berliner Spezialitäten⸗Bühne mit einem Ver⸗ 
fahren wegen Kontraktbruches heimgeſucht zu werden. Dem Vernehmen 
nach glauben der Inhaber eines Cafés, an deſſen Buffet preisgekrönte 
und nicht preisgekrönte Schönheiten die Honneurs machen, ebenſo der In⸗ 
haber eines Tanz⸗Etabliſſements ältere Anſprüche an dieſen eigenartigen 
„Staar“ ſtellen und gegen die aus Bordeaux Heimkehrende wegen Kontrakt⸗ 
bruchs vorgehen zu können. 

Nette Preiſe werden auf der Berliner Ge⸗ 
werbe ⸗ Ausſtellung erſcheinen. Ein Reſtaurateur erzählt, 
es ſeien ihm folgende Bedingungen geſtellt: 24 000 Mark Miethe, wo⸗ 
mit der Mann einverſtanden war, 


Hektoliter Münchener Bier (ſonſt 30 Mark) zu 93 Mank. 
Reflektant ſchüchtern fragte, wie er denn bei ſolchen Preiſen etwas ver⸗ 
ran ſolle, verwies man ihn auf Brödchen und Wurſt. Natürlich ver⸗ 
zichtete er. 


Ein Kampfplatz iſt die Welt; 
Das Kränzlein und die Kron 
Trägt Keiner, der nicht kämpft, 
Mit Ruhm und Ehr' davon. 
J. Scheffler. 


* 
* 


Wer nicht von der Vergangenheit lernt, au von der Seht dafür 
ve 


beſtraft. Bredow. 


* * 
* 


Nur Sklavenſinn kann fremder Laune fröhnen. Lappe. 


Literariſches. 


Der Konflikt des polniſchen Königs Boles⸗ 
law II. mit dem Krakauer Biſchof Stanislaus. 
Ein Studium von W. P. Angerſtein, Paſtor der evangl.⸗luth. 
St. Johannis⸗Gemeinde zu Lodz. Verlag von Ernſt Lambeck⸗ 
Thorn. (Preis 1,20 Mk.) 

Unſern geſchätzten Leſern dürfte es noch nicht bekannt ſein, 
daß Herr Paſtor W. P. Angerſtein außer ſeinen Werken rein 
religiöſen und kirchlichen Inhalts eine Reihe ſehr werthvoller 
Eſſays aus der Geſchichte in hervorragenden Zeitſchriften von Zeit 
zu Zeit veröffentlicht. So iſt die in geſchmackvoller Ausſtattung 
uns vorliegende 34 Seiten ſtarke Brochüre in bedeutend erweitertem 
Umfang und mehr abgerundeter Form ein Eſſay, welches bereits 
früher in der „Zeitſchrift der Hiſtoriſchen Geſellſchaft“ erſchienen war. 

Die Geſchichte des Konfliktes des Königs Boleslaw II. mit 
dem Biſchof Stanislaus iſt eines der traurigſten Blätter der 
Geſchichte. 

Während die Weltgeſchichte, die ja das Weltgericht ift, ſchon 
längſt ihren Urtheilsſpruch in einem der gleichen Epoche ange⸗ 
hörenden und mit dieſem in feinen Hauptmomenten identischen 
Konflikt zwiſchen dem römiſchen Kaiſer deutſcher Nation Heinrich IV. 
und dem Papſt Gregor VII. gefällt, liegt noch der Konflikt des 
polniſchen Königs mit ſeinem Biſchof, der ſo traurige Konſequenzen 
für beide Theile nach ſich zog, in nebelhaftem Dunkel. Das 
Schwierige für denjenigen, der die Geſchichte dieſes Conflikts ſtudirt 
oder gar ſchreibt, liegt darin, daß die hiſtoriſchen Zeugen, die alten 
Chroniſten und alle ſpäteren Biographen in einem ganz merk⸗ 
würdigen Widerſpruch zu einander ſtehen, ſodaß eine Ueberbrückung 
dieſer Gegenſätze ganz unmöglich iſt. In dieſem Sinne ſagt 
Bobrzynski in feinem Dzieje polski I. pag 121. „Eines der 
größten Räthſel der polniſchen Geſchichte iſt ohne Zweifel die 
Regierung Boleslaw des Dreiſten.“ 

In dieſem Labyrinth von Widerſprüchen und wiſſentlich oder 
unwiſſentlich übertriebenen oder gar erdichteten Berichten und 
Traditionen iſt der kritiſche Blick des Verfaſſers dieſer Schrift, 
ſein Gerechtigkeitsgefühl der Faden, der den Leſer durch alle Irr⸗ 
wege führt, vorbei an dem dunklen Abgrund des Irrthums zu 
den lichten Höhen, auf denen die Wahrheit thront. Der Verfaſſer 
ſagt zum Schluß ſeiner intereſſanten Schrift: „Wahrheit aufzu⸗ 
decken war unſer Streben und das Streben nach Wahrheit iſt 
kein Niederreißen, ſondern ein Aufbauen.“ 

Das Werk zerfällt in 4 Abtheilungen: 

1) Die Quellen zur Erforſchung des Konflikts. 

2) der Urſprung des Konflikts, 


ſonnigem Feſtplatze, auf blumiger Au oder beim edlen Sange des 
Sängers im „Saal voll Pracht und Herrlichkeit“ 

Das deutſche Herz iſt allzeit fröhlich, das ſagt uns der 
Volksgeſang auf Schritt und Tritt. Es mahnt den Trauernden 
und Trübſinnigen, die Falten der Stirn zu glätten, und giebt 
weiſe Lehren zum Fröhlichſein. — „Pflücke die Roſe, eh' ſie ver⸗ 
blüht!“ ruft der Deutſche dem Säumigen zu, der ſeine ſchöne 
Jugendjahre vertrauern will. Zum ängſtlich Sorgenden ſpricht er 
freundlich: „Was ſchaffft Du Dir Sorge und Mühe, fuchft 
Dornen auf und läßt das Veilchen unbemerkt, das Dir am Wege 
blüht?“ Das Dunkel der Noth, der brüllende Donner des Unglücks 
machen den fröhlichen Muth des Deutſchen nicht erbeben, denn er 
weiß, „es lacht am Abend nach dem Sturm die Sonne ach 
o ſchön!“ 

2 ſingt er laut: „Freut euch des Lebens!“ 

So zeigt uns das deutſche Lied, daß das deutſche Herz eine 
gar edle und geſunde Freude kennt. 

Ueber den lieblichen Blüthen, die an unſerer Ranke ſich zeigen, 
verbreitet ſich ein reiner, zauberheller Glanz. Was bedeutet er? 
Die treue Liebe, die das deutſche Weſen verklärt und veredelt. 
Deutſche Liebe, deutſche Treue! Das iſt der Adel der deutſchen 
Seele, darin erſtrahlt ſie in hoheitsvollem Glanze wie der Stern 
am Himmel, wie die morgenfriſche, thauige Frühlingsnatur. 

olgen wir dem Volkslied, um deutſche Liebe zu ſchauen! Da 
führt uns das Lied in ein freundliches Stübchen. „Schlaf Herzens⸗ 
kindchen, mein Liebling biſt Du“, hören wir die glückliche Mutter 
ſingen, und wir fühlen die Liebe und Dreue, durch die das echte 
deutſche Familienleben geheiligt ift. 

In weiter Ferne ſingt der deutſche Wanderer: „Traute Heimath 
meiner Lieben, ſinn ich ſtill an Dich zurück, wird mir wohl und 
dennoch ? h h 

er Welt die deutſche Seele, weil fie ihre tiefe Liebe 
— eh geſchenkt hat. „Stiller Weiler, grün umfangen 
von beſchirmendem Geſträuch, kleine Hütte, voll Verlangen denk 
ich immer noch an euch“, ſingt der Ferne weiter. Das liebe Bild 
des Vaterhauſes und der Heimathflur tritt ihm vor Augen, und 
das helle Geläute der Heimathglocken hallt in ſeinem Ohre nach. 
Die Liebe zur Heimath begeiſtert auch den Deutſchen, ſtolz der 
Heimath ein Lob zu ſingen. Der eine preiſt ſein „warmes Neckar⸗ 
thal mit den lieben armen freundlichen Leuten, der andere ſein 
„Hochland, die Gebirge mit Dune voll Schnee, die Schluchten 
‘ äler, den ſchlummernden See. 
die = Sei ee geſellt fich die treueſte Vaterlandsliebe. 
Wie ſternenklar, wie edel ſchaut ſie aus unſern Volksliedern! Mit 


trüben Sehnſuchsthränen meinen Blick.“ Heimweh erfaßt 


ſtolzem Blicke fragt der Deutſche: „Kennt ihr das Land, ſo 
wunderſchön in ſeiner Eichen grünem Kranz? Das Land, wo auf 
den ſanften Höhn die Traube reift im Sonnenglanz?“ Und von 
den Bergen, aus allen Wäldern und Gauen tönt es jubelnd in 
vieltauſendſtimmigem Chor: „Das ſchöne Land iſt uns bekannt, 
es iſt das deutſche Vaterland!“ Nicht genug damit. Mit ernſtem 
feſtem Blick fragt der Deutſche weiter: „Kennt Ihr das Land, 
vom Truge frei, wo noch das Wort des Mannes gilt? Das 
gute Land, wo Lieb und Treu den Schmerz des Erdenlebens ſtillt?“ 
Und feierlich klingt es über die Lande hin wie Glockenton: „Das 
gute Land iſt uns bekannt, es iſt ja unſer Vaterland!“ Das iſt 
fürwahr die ſchönſte Vaterlandsliebe, wenn Deutſche dem Vaterland 
geloben: „Zur Ahnentugend wir uns weihn, zum Schutze Deiner 
Hütten, wir lieben deutſches Fröhlichſein und alte deutſche Sitten.“ 
Liebe zu den hehren Tugenden, die ſeit alten Zeiten auf deutſchem 
Boden, in deutſchen Herzen erwachſen, o möchte ſie nie verlöſchen! 
Die Liebe zur Wahrheit, das feſte, treue Manneswort, die keuſche 
Sittlichkeit, die freudige, freiwillige, geroiſſenhafte Pflichterfüllung 
— das find die Tugenden, die unſer Volk in Lied und Sage 
preiſt und von allen deutſchen Männern und Frauen unbedingt 
verlangt. = rn 

Die deutſche Vaterlandsliebe äußert ſich ſodann in innigſter 
Freude an der Freiheit. Hei, wie regt ſich die deutſche Liebe, 
wenn dieſe Sonne verdunkelt werden ſoll! Wie Donnerhall, wie 
Schwertgeklirr, wie Wogenprall brauſt es von Fels zu Meer. 
Wie ein mächtiger Rieſe erhebt ſich das einige Volk und vernichtet 
den Feind. Dabei ſchart es ſich treu und vertrauensvoll um den 
geliebten Führer und ſchaut auf zu den hehren Sternen tapferer, 
nie vergeſſener Ahnen. Wir ſingen von Hermann, der die Freiheit 
des Vaterlandes den ſcharfen Klauen des römiſchen Adlers entriß; 
wir ſingen und ſagen von Barbaroſſa, deſſen Heldengeſtalt vom 
Zauber der deutſchen Kaiſerherrlichkeit umwoben, immer im Volke 
fortleben wird; — wir fingen das Lied von Andreas Hofer, im 
treuen Gedenken der Heldenzeit des Frühlings unſers Jahrhunderts 
und unſerer neueren deutſchen Entwickelung. So klingen im Volks⸗ 
lied die großen Zeiten unſers Volkes fort, weil deutſche Treue 
und Liebe nie vergehen. 

Unſer Bild vom deutſchen Weſen, das ſich im Volksliede 
wiederſpiegelt, iſt aber noch nicht vollſtändig, es fehlt noch der 
helle warme Sonnenſtrahl, in dem alles golden erglüht: das iſt 
der fromme Gottesglaube, der dem deutſchen Weſen eigen iſt, es 
ründet, belebt und ſchmückt. Das deutſche Gemüth erhebt ſich in 
Feiner Freude über die Wunder der ſchönen Natur zum Schöpfer 
derſelben: „Wer hat Dich, Du ſchöner Wald, aufgebaut ſo hoch 


und außerdem das Hektoliter helles 
Bier, das ſonſt 15 Mark koſtet, zu einem Preiſe von 76 Mark, das 
Als nun der 


5 9 der Ausbruch des Conflikts, und 
4) die Kataſtrophe. 

Anter den alten Chroniſten nehmen die in lateiniſcher Sprache 
im XII. Jahrhundert erſchienenen Schriften des Martinus Gallus 
einen hervorragenden Platz ein. Der Chroniſt, obgleich ſelbſt 
Geiſtlicher, bricht durchaus nicht den Stab über Boleslaw, ſondern 
läßt im Gegen theil auch ſeinen guten Charaktereigenſchaften volle 
Gerechtigkeit widerfahren. Dlugosz dagegen läßt kein gutes Haar 
an dem König, in ſeinem Grau in Grau gemalten Gemälde giebt 
es auch nicht den geringſten Lichtblick, als ob nicht jeder Menſch, 
ſelbſt der Verworfenſte, nicht wenigstens eine gute Eigenſchaft beſäße. 
Von dieſem dunklen Hintergrund ſoll ſich in deſto helleren Konturen 
die Geſtalt des Kirchenfürſten abheben. Auf Seite 18 der Brochüre 
heißt es auch: „Dlugosz verhehlt es nicht, daß er auf Verlangen 
des Kardinals ſchreibe und „gedrungen“ — ſoll offenbar „ger 
dungen“ heißen — dieſe Arbeit zu unternehmen“. In gleich 
ſchroffen Contraſt zu einander ſtehen alle ſpäteren Biographen und 
Hiſtoriker. 

Obgleich die Schrift vollſtändig vom Standpunkt des fieutralen 
geſchichtlichen Forſchers geſchrieben iſt, fehlt dieſer meiſterhaften 
uud geiftvollen Darſtellung nicht das Moment des Dramatiſchen. 
Der Biſchof wird ermordet, nach anderen Quellen hingerichtet, 
und der filberne Sarg, der feine Gebeine enthält, ſteht ſeit 1089 
in einer beſonderen Grabkapelle der Krakauer Kathedrale, während 
Boleslaw, in den Kirchenbann gethan, von der Adelsparthei ver⸗ 
trieben fern von Thron und Vaterland in der Fremde ſtarb. 

Der Autor reſumirt ſeine Studien mit einem Hinweis auf 
dieſes Grab und die Grabſchrift, welche in Pentametern in dem 
bekannten Mönchslatein jener Epoche die Vorzüge des Stanislaus 
in den Himmel erhebt und auch hier noch nach dem Tode ſchwere 
Vorwürfe und Anklagen auf den König ſchleudert: 

„So iſt denn auf dieſem Grabe für Jahrhunderte, wenn 
auch nicht für die Ewigkeit, Stanislaus als heiliger Märtyrer, 
deſſen Lohn die Gottheit, deſſen Sitz die Sterne ſind, verherrlicht, 
wohingegen Boleslaw als ein Gottloſer verurtheilt wird.“ 

Der Leſer enthält aus der Schrift auch ohne die ſehr werth⸗ 
vollen Commentare des Autors die volle Ueberzeugung, daß An⸗ 
geſichts der rauhen Sitten jener Epoche viele, für unſere Begriffe 
und Anſchauungen nicht zu entſchuldigende Fehler und Uebertretungen 
des Königs in milderem Licht erſcheinen müſſen, während den 
Kirchenfürſten Herrſchſucht, Unduldſamkeit und Hinterliſt kenn⸗ 
zeichnen. J. E. L. 


„Die Diakonie als Verſorgung“ betitelt ſich ein Aufſatz in 
Heft 13 der illuſtrierten Halbmonatsſchrift „Vom Fels zum 
Meer“ (Stuttgart, Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft, Preis des 
Heftes 75 Pf.) von Adine Gemberg, den wir um ſeiner eminent 
praktiſchen Bedeutung willen der allgemeinen Beachtung empfehlen 
möchten. Es handelt ſich darum, neben der kirchlichen, keineswegs 
aber im Gegenſatz zu dieſer, eine weltliche Diakonie und damit 
der arbeitenden Frauenwelt eine ſichere Lebensverſorgung zu ſchaffen. 
Was den übrigen Inhalt des auch in illuſtrativer Hinſicht prächtig 
ausgeſtatteten Heftes betrifft, ſo zeichnet er ſich wieder durch die 
glücklichſte Abwechſelung aus und verdient in hohem Grade das 
Intereſſe der Leſerwelt. 


Koenigs Städte Lexikon des deutſchen Reiches mit der 
Einwohnerzahl nach der Volkszählung von 1895 iſt ſoeben in 
4. Auflage im Verlage von Albert Koenig in Guben erſchienen. 
Preis 50 Pfg. In einem Anhang find die Städte über 10000 
Einwohner der Größe nach aufgeführt. Nach dem Buche, welches 
ſich auf amtliche Angaben ſtützt, nimmt Thorn unter den Städten 
des deutſchen Reiches die achtund neunzigſte Stelle ein. 


Großrein machen! — Welchen Ehemann erfüllt dies Wor 
nicht mit Entſetzen — und bei welcher Hausfrau weckte es nicht eine Fülle 
von ungeahnter e Jenes abzuſchwächen und dieſes in ruhigere 
Bahnen zu lenken, iſt ſo recht ein „vernünftiger Artikel geeignet, den das 
Märzheft der Monatsſchriſt: „Mein aus meine Welt,“ 

rausgegeben von Johanna von Sydow (Verlag von Max Paaſch, 
erlin 8 W., Ritterſtraße 50) bringt. und welcher ſicher allfeitig auf Zu⸗ 
ſtimmung rechnen kann. — Der Preis des Heftes iſt 50 Pfg.; viertel ⸗ 
jährlich 1,50 Mark. Probenummern verſendet die Verlagshandlung gratis. 


Für die Raktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn, 
da droben? Wohl den Meiſter will ich loben!“ Und nun ſingt 
der deutſche Naturfreund „ein Liedlein zum Lobe des Herrn“ in⸗ 
mitten der wonnigen Natur. Er macht es noch gerade ſo, wie 
die alten Germanen, die die Gottheit nicht in Tempeln von 
Hane ſuchten und verehrten, ſondern in herrlichen, heiligen 

ainen. 

Frommer Gottesglaube vereint ſich aber auch mit dem 
deutſchen heitern Lebensmuth; „denn,“ ruft ein W Lied, 
„wir ſchaffen vom Morgen bis Abend mit Fleiß und laſſen Gott 
ſorgen, da wird uns nicht heiß.“ So giebt einen Blick nach oben 
zum waltenden Vater der Welt, ein Blick voll innigftem, freudigftem 
Vertrauen dem echten Deutſchen eine neue Erlaubniß, recht herzlich 
ſich zu freuen über das ſchöne irdiſche Leben. 

Mit derſelben Kraft belebt ſodann der Sonnenſchein des 
Glaubens auch deutſche Liebe und Treue. So ſingen wir: „O Gott 
vom Himmel ſieh darein und gieb uns rechten deutſchen Muth, daß 
wir uns lieben treu und gut!“ — oder: „Laß Kraft mich erwerben 
in Herz und Hand, zu leben und zu ſtreben für's heil'ge Vaterland!“ 
Der Deutſche weiß, daß ſeine Liebe eine reine iſt, daß ſie als 
lichter Gottesfunken im Herzen lebt, für den er im heiligen Gebete 
zu Gott um Kräftigung flehen darf. — 

So haben wir das Bild des echten deutſchen Weſens gezeigt, 
wie es im Liebe unſeres Volkes lebt. Wahrlich, es ift ein er- 
hebendes Bild, das ſich im Volksgeſange wiederſpiegelt! Giebt es 
wohl einen überzeugenderen Beweis von der Nothwendigkeit und 
dem Werth einer tüchtigen Pflege des deutſchen Volksgeſanges im 
Jugend⸗ und geſammten Volksleben, insbeſondere von der hohen 
Miſſion unſerer deutſchen Sängervereine? Wir begreifen ſehr wohl, 
wie der Volksgeſang als poetifcher Ausdruck unſerer Volksnatut 
im vorigen Jahrhundert die Verfüngungsquelle einer ausgetrockneten 
Bildung werden konnte. Der Volksgeſang fordert den Blick auf 
das Ganze und ſtärkt und erfriſcht jeden von uns, wenn ihn die 
Einſettigkeit ſeines ſubzektiven Lebens von der allgemeinen Grund⸗ 
lage der Nation entfernt hat. Trotz der Gegenfäge der Indivi⸗ 
dualitäten iſt doch die deutſche Empfindungsweiſe eine mehr oder 
weniger übereinftimmende, ſodaß in einem echten Voltsliede jeder 
ſein eigenes Leben ſingen kann im Gefühle der Harmonie der 
Geſammtheit. Möchte das beſcheidene Volkslied, für das Silcher, 
Erk, Richard Müller u. A. erfolgreich eintraten, niemals und 
nirgens vor dem bloßen Kunſigeſang völlig zurücktreten, vielmehr 
namentlich im deutſchen Männergeſang kräftig leben und wirken 
zur Freude und Sammlung der Patrioten, zur Veredelung unſeres 
bedrohten Volkslebens in geiſtig⸗nationaler Hinſicht, zum Heile für 
das deutſche Vaterland! 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 6000 Ctr. Gräfin 
Laura Würfelkohlen, Königshütte, für das 
ſtädtiſche Schlachthaus für das Jahr April 
1896/97 iſt zu vergeben. Bedingungen ſind 
im Bureau I einzuſehen. Angebote bis 20. 
März er. daſelbſt abzugeben. 

Thorn, den 20. März 1896. 


Der Magiſtrat. 


Volizei Verordnung. 

Auf Grund des 88 5 und 6 des 
Geſetzes über die Polizei ⸗ Verordnung 
vom 11. März 1550, ſowie des 8 62 
der Kreisordnung vom 13, Dezember 
1872 bezw. des Ergänzungsgeſetzes zu 
derſelben vom 19. März 1881 wird 
für den Umfang des Amtsbezirks 
Moder unter Zuſtimmung des Amts⸗ 
ausſchuſſes hierdurch Nachſtehendes ver⸗ 
ordnet: 

$ 1. Perſonen, welche gegen Entgeld 
po noch nicht 6 Jahre alte Kinder 
n Koſt und Pflege nehmen wollen oder 
enommen haben, bedürfen dazu der 
chriftlichen, widerruflich zu ertheilenden 
Erlaubniß des Amtsvorſtehers. 

8 2. Die nach erhaltener Erlaubnik 
aufzunehmenden Kinder ſind binnen 24 
Stunden nach erſolgter Aufnahme im 
biefigen Polizeibureau anzumelden und 
iſt dabei der Name des Kindes. Ort 
und Tag ſeiner Geburt, Name, Stand 
und Wohnung feiner Eltern, bei außer- 
ehelichen Kindern Name und Wohnung 
der Mutter und des Vormundes anzu- 
zeigen. 

Binnen gleicher Friſt iſt daſelbſt das 
Aufhören des Pflegeverhältniſſes zu 
melden. 

8 3. Bei einem etwaigen Wohnungs⸗ 
wechſel iſt die zu 8 1 erforderliche 
Erlaubniß zuvor aufs Neue nachzuſuchen. 

8 4. Den Beamten der Polizei 
Verwaltung oder den von ihr beauftragten 
Perſonen, ſowie dem Königlichen Kreis: 
phyſikus iſt von den Koſtgebern der 
Zutritt zu den Wohnungen zu geſtatten, 
Und über jede die Pflegekinder betreffende 
Frage Auskunft zu ertheilen; auch find 
die in Pflege genommenen Kinder den 
genannten Perſonen vorzuzeigen. 

8. 5. Der Tod eines Pflegekindes iſt 
von den Pflegeeltern binnen 24 Stunden 
bei der Polizei⸗Verwaltung zur Anzeige 

bringen. 

§ 6. Zuwiderhandlungen gegen diefe 
Bestimmungen werden mit einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 9 Mark, eventuell ent- 
ſprechender Haft beſtraft. 

8 7. Vorſtehende Verordnung über 
das gewerbsmäßige Halten von Koſt⸗ 
kindern tritt mit der Publikation dieſer 
Verordnung in Kraft. 

Mocker, den 8. Februar 1894. 

Der Amts-Borfteher. 

Vorſtehende Poltzei⸗Verordnung wird 
hierdurch behufs Nachachtung wiederholt 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Mocker, den 14. März 1896. 


Der Amtsvorfſleher. 


Hellmich. 


Volizei- Verordnung. 

Auf Grund des 8 5 des Geſetzes 
über die Poltzei⸗Verwaltung vom 11, 
März 1850 und des § 62 der Kreis⸗ 
ordnung vom 13. Dezember 1872 
bezw. des Ergänzungsgeſetzes zu der⸗ 
ſelben vom 19. März 1881 wird für 
den Gemeindebezirk Mocker unter 


Bekanntmachung 
betr. die Einſchulung der ſchulpflichtig 
werdenden 7 zum Ofertermin. 

llen Eltern, egern und Vormündern . 
ſchulpflichtiger, aber noch nicht eingeſchulter Aſſiſtenten zu beſetzen, welcher den Regiſtra⸗ 
Kinder bringen wir hierdurch in Erinnerung, tur⸗Dienſt eines größeren kommunalen Bus 
daß nach den beſtehenden geſetzlichen Be⸗ reaus, ſowie den ſonſtigen Bureau⸗ und 
ftimmungen jetzt zum bevorſtehengen Oſter⸗Kxpeditions⸗ Dienſt und die armengeſezlichen 
termin diejenigen Kinder als ſchulpflichtig] Beſtimmungen kennen muß. 
zur Einſchulung gelangen müſſen, welche das] polniſchen Sprache erwünſcht, mindeſtens 
6. Lebensjahr vollendet haben oder doch bis] muß der Bewerber befähigt fein, ſich mit nur 
zum 30. Juni 1896 vollenden werden. polniſch ſprechenden Perſonen genügend zu 

Wir erſuchen die Eltern, Pfleger und Vor⸗verſtändigen. 
münder ſolcher Kinder, die Einſchulung der⸗ 
jelben gleich nach Oſtern und zwar in den 
Gemeindeſchulen am Mittwoch, den 8. April 
d. Is. veranlaſſen zu wollen, weil ſonſt 
zwang sweiſe Einſchulung erfolgen müßte. 

horn, den 6. März 1896. (1026) 


Die Schuldeputation. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen ſtädtiſchen Verwaltung 
(Bureau II, in welchem die Armenſachen be⸗ 


licher Probedienſtzeit, während 
Diäten monatlich 90 Mk. 


Dienſtzeit angerechnet. 


reichen. 
Militäranwärter erhalten bei gleicher Qua⸗ 
lifikation den Vorzug. 988) 
Thorn, den 28. Februar 1896. 


er Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


verzeichniſſe, Fleiſch und Gemüſe ge 
trennt, der unterzeichneten Menage⸗ 
Kommiſſion zuſenden. (1124 


Menage-Kommiſſion I des 2. Ba- 
taillons, Fuß. Artillerie-Regiments 
von Linger (Oftpr.) Nr. 1, 
Königsberg i. Pr. 


Bekanntmachung. 

Für den Betrieb des ſtädtiſchen Klärwerks 
ſoll die Lieferung von 
6000 Ctr. gebranntem Fettkalk 
in öffentlicher Submiſſion vergeben werden 

Die Bedingungen liegen im Stadtbauamt 
während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus. 

Angebote, in welchen zum Ausdruck gebracht 
iſt, daß die Preiſe auf Grund der anerfannten 
Bedingungen abgegeben worden ſind, müſſen 
bis zum Sonnabend, den 21. März d. J., 
Vormittags 11 Uhr verſchloſſen und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen an das Stadt⸗ 
bauamt II eingereicht werden. 

Thorn, den 12. März 1896. 


Der Magiſtrat 
Stadtbauamt II. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 6000 Ctr. ober⸗ 
ech Keſſelkohlen für das ſtädtiſche 
aſſerwerk und Klärwerk ſoll in öffentlicher 
Submiſſion vergeben werden. Die Bedin⸗ 
gungen liegen im Stadibaumt II zur Einſicht 
und Anerkennung während der Dienſtſtunden 


aus. 

Schriftliche Angebote, in welchen zum Aus⸗ 
druck gebracht iſt, daß dieſelben auf Grund 
der vom Anbieter anerkannten Bedingungen 
abgegeben ſind, müſſen bis zum Sonnabend, 
den 21. März d. J., Vormittags 11 Uhr 
verſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen im Stadtbauamt II eingereicht werden. 

Thorn, den 12. März 1896. (1128) 


Der Magiſtrat. 
Stadtbauamt II. 


B ekanntmachung. 
50 Nmtr. Fichten⸗Klobenholz 
zur Beheizung der Keſſel des ſtädtiſchen Klär⸗ 
werks ſollen geliefert werden. 

Offerten, in denen zum Ausdrucke gebracht 
iſt, daß die Preiſe auf Grund der anerkannten 
Bedingungen, welche im Bureau des Stadt⸗ 
bauamt II zur Einſicht und Unterſchrift aus⸗ 
liegen, abgegeben ſind, müſſen bis Sonn⸗ 
abend, den 21. März d. J., Vormittags 
11 Uhr in geſchloſſenem Umſchlage mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen, an das Stadt⸗ 
bauamt H eingericht werden. (1129) 

Thorn, den 12. März 1896. 


Der Magiſtrat. 
Stadtbauamt II. 


Waſſerleitung. | 


Die Aufnahme der Waſſermeſſerſtände 
für das I. Quartal d. Is. beginnt am 13. 
d. M. und werden die Hauseigenthümer 
erſucht, die Zugänge zu den betreffenden 


hafen und dem Kaual, 
ſoll auf 3 Jahre und 


verpachtet werden 
einen Termin auf 
Donnerſtag, 26. März 1896, 
Vormittags 10 Uhr 
im — ati re des Rathhauſes anbe⸗ 
raumt. Die Bedingungen können auch vor⸗ 
her im Bureau I des Rathhauſes eingeſehen 
werden. (1050) 
Thorn, den 4. März 1896. 


Der Magiſtrat. 


und haben wir hierzu 


(1127) 


AKochen mit Gas 


Preiſe von 10 Pf. für den Ebm. Kochgas 


jede andere Weiſe. 

Eine Zuſammenſtellung von 83 
Kochapparaten kann in unſerer Gasanſtalt 
tagtäglich während der Geſchäftsſtunden be⸗ 
ſichtigt werden. 


Koſtenanſchläge werden bereitwilligſt un⸗ 


zuläſſig, wenn Sicherheit nachgewieſen. 
Thorn, den 6. März 1896. (1001) 


Der Magiſtrat 


Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſche Ziegelei offerirt 
Mauerſteine I. Klaſſe, 
Arunenziegel, 
Jalzziegel u. Dachpfannen 


(jedes Quantum.) 
Thorn, den 10. März 1896. (1098) 


Der Magiſtrat. 
Ziegelei ⸗ Verwaltung. 
Kupferkeſſel, Kaſſerollen, 


Pumpen, Pumpenſtiefel und 


Kellerräumen für die mit der Aufnahme 7 
ee eie . 
. ' 0 orn, den 11. ir, 8 
Tagen dem Gemeindevorſtande, Ab⸗ Der Magiſtrat. A. Goldenstern, 


Stadtbauamt II. Thorn, Baderſtraße 22. 


Bekanntmachung. = 
nterhal⸗ 


Ein ſtarker, faſt neuer 
Die periodiſche Reinigung und 


tung ſowie ſtändige Arbeitswagen 


Beauffichti d 
elektriſchen W. erftands e Anzeige nr Mocker Lindenſtr 
ere Linden. K. 


Steingräber 


können ſich melden beim Polier Beichler 
auf dem Artillerie⸗Schieſſplatz. (833) 


Gi. Soppart. 
uhren 
a Fuhrleute — 


ſchäftigung bei 
L. Gasiorowski, 
Seglerſtraße 13, 


Formulare 


zur An- u. Abmeldung 


bei der 
Ortskranken-Kasse 


sind vorräthig in der 


Rathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. 


8 2. Zu der im $ 1 vorgeſchriebenen 
Meldung ſind auch Diejenigen, welche 
die betreffenden Perſonen als Miether, 
Dienſtboten oder jonfliger Weiſe auf: 
genommen haben, innerhalb acht Tagen] 16 
nach dem Umzuge verpflichtet, ſofern ſie 
ſich nicht durch Einſicht der bezüglichen 
polizeilichen Beſcheinigung oder in 
ſonſtiger Weiſe von der bereits erfolgten 
Meldung Ueberzeugung verſchafft haben. 

8 3. Zuwiderhandlungen werden mit 
einer Geldſtrafe bis zu neun Mart, im 
Unvermögensfalle mit Haft bis zu drei 
Tagen beſtraft. 

8 4. Dieſe Verordnung tritt jogleich 
in Kraft. 

Mocker, den 8. Februar 1894. 


Der Amts- Vorſteher, 


Vorſtehende Polizei⸗Verordnung wird 
dierdurch behufs Nachachtung wieder⸗ 
bolt zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Moder. den 14. März 1896. 

Der Amts- Vorſteher. 

Hellmieh. 


5 z d. 8 


er Magiſtrat. 
Stadtbauamt II. 


Bekanntmachung. 


Sämmtliche Lieferanten und Handwerker, 
welche noch Forderungen an ſtädtiſche Kaſſen 
haben, werden erſucht, die bezüglichen Rech⸗ 
nungen ungeſäumt ſpäteſtens aber bis zum 
1. April einreichen zu wollen. 

Bei verſpäteter Einreichuung von Rech⸗ 
nungen dürfte ſich deren Erledigung gleich⸗ 
falls verzögern, auch wird alsdann der ver» 
tragsmäßig feſtgeſtellte Abzug von der For⸗ 
derung bewirkt werden. (0000) 

Thorn, den 3. März 1896. 


Der Magiſtrat. 
Eine ſehr gut erhaltene (823) 


engl. Drehrolle 


zu verkaufen. Näh. in der Exped. d. Ztg. 


ſofort zu vermieth. Brü 


arbeitet werden) iſt die Stelle eines Burenu⸗ 
Kenntniß der 


Das Gehalt der Stelle beträgt 1350 Mk. 
und ſteigt in 6 vierjährigen Perioden um je 
150 Mk. bis 2250 Mk. Die Anſtellung er⸗ 
folgt lebenslänglich nach vorheriger Gmonats 
welcher an 
poſtnumerando 
gezahlt werden Bei etwaiger Penſionirung 
wird Militäranwärtern die Hälfte der Militär⸗ 


Bewerber wollen ihre Meldungen unter 
Beifügung eines Lebenslaufs nebſt Abſchriften 
der etwaigen Zeugniſſe und Milttärpapiere 
bei uns bis zum 15. März d. 38, ein⸗ 


Die Fiſchereinutzung in dem ſogenannten 
todten Weichſelarme zwiſchen dem Winter⸗ 
welcher von der 
Ulanenkaſerne nach der großen Weichſel führt, 
war vom 1. April 
1896 bis dahin 1899 öffentlich zmeiſtbietend 


iſt bei dem hieſigen außerordentlich niedrigen 


billiger, bequemer und angenehmer, als auf 


en von derſelben angefertigt. Ab⸗ 
zahlung in Raten bei Vergütung der Zinſen 


Preußische Renten-Verſicherungs-Anſtalt. 


Leibrentenverficherung zur Erhöhung des Einkommens. Kapitalverſicherung 


(für Ausſteuer, Militairdienſt, 
3 172 000 Mk. 


Marie Bernhard: 
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esse 
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Der neue Jahrgang 1896 beginnt ſoeben. | 

Abonnements-Preis vierteljährlich nur 1 Mark 75 Pf. 
Romane und Erzählungen, welche demnächſt erſcheinen! 
E. Werner: „Fata Morgana“. 


Rudolf Lindau: „Der Stlagefchrei“, 


W. Beimburg: „Trotzige Herzen“, 
Bans Arnold: „Teckel auf RNeiſen“. 
Ernſt Eckſtein: „Vielliebcher n“. 


Belehrende und unterhaltende Beiträge erſter Schriftſteller. ) 
Künftleriſche Illuſtrationen. — Ein: und mehrfarbige Stunftbeilagen, |} 
Man abonniert auf die „Gartenlaube“ in Wochen-Uummern bei allen 
Buchhandlungen und poſlämtern für 1 Mark 75 Pfennig vierteljährlich. 
Durch die Buchhandlungen auch in Heften (jährlich 10 
a 50 Pf. oder in Halbheften (jährlich 28) à 28 Pf. zu beziehen. 

Probe-Bummern ſendet auf Verlangen gratis u. frankv U i 
Die Derlagshandlung: Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzig. | 
E nnn 


tudium). Sparkaſſe. Gezahlte Renten 1894: 
Vermögen: 90 Millionen Mark. > s 
Proſpekte und nähere Auskunft bei: P. Pape in Danzig, Ankerſchmiedegaſſe 6, I, 
Benno Richter, Stadtrath in Thorn. . (83) 


Fredy“. 


Neut Spazierstock mit Musik. Neu! & 


Eleganter Stock mit Metallknopf, worauf Jeder ſofort die ſchönſten Melodien ſpielen 
kann. Herrliche Neuheit, ſchön für Zimmermuſik und Landpartien, à Stück nur M. 3,50 


gegen Nachnahme. O. Kirber 
erhält obigen Stock für nur 


Durch Vermitt elungs⸗Komtoir J. Litkie- 
wiez, Bäckerſtr. 23, I, erhalten Wirthin., 
Köchinnen, Stubenmädchen, Kinder⸗ 
frauen, ſowie ſämmtliches andere Dienſt⸗ 
perſonal fel ꝛgute Stellen. (1093) 


Penſionäre 


Aufnahme und fachmänniſche Beaufſichtigung. 
Näh. Auskunft ertheilen gütigſt die Herren 
Gymnaſialoberlehrer Rungkat und Kauf 
mann C. A. Gukseh. (685) 
Frau Paſtor Gaedke. 
Die von Frau Oberbürgermeiſter Wisselinok 
in der III. Etage des Hauſes Breite⸗ 
ſtraßße 37 bewohnten Räumlichkeiten, bes 
ſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, 
Küche und Zubehör, 3 1 ſind vom 
1. April zu vermiethen. 4324) 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Eine Wohnung 


nebſt Zubehör in meinem neuerbauten Hauſe 


vom 1. April zu vermiethen. (948) 
R. Thomas Schloſſermeiſter. 
2 Etage, möbl. Zimm., a. zuſammenh. u. 
»Burſchgel. zu verm. Kulmerſtr. 12, III. 
Dir die dan Yanptmann muten 
bewohnte 3. Etage iſt verſetzungshalber 

zu vermiethen lmerſtraße 4. 
ine herrſchaftliche, zu Thorn, Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Gartenſtr. 64, Ecke 
Ulanenſtraße belegene Wohnung, beſtehend 
a. 4 großen u. 2 kleinen Zim., Küche, Entree, 
3 Waſchküche u. Trockenboden, Keller u. 
odenr. p. ſof. od. 1. April 1896 zu verm. 

(4668) David Marcus Lewin. 


I. Etage, (88) 


Rocker, Lindenſtr. 13, zum 1. Abeil zu 
De..niethen. Dr. Szezyglowski, 


Yenban Schulſtr. 10112 


find Wohnungen von 12 u. 6 Zimmern vom 
1. Juni oder 1. Juli 1896 ab zu vermieth. 
(4828) G. Soppart. 


2 Wohnungen 
von je drei Zimmern, Küche, Entree, Keller, 
Stall, Bodenraum und Waſſerleitung tft von 
gleich oder 1. April für 250 Mk. zu verm. 


Bromberger Vorſtadt, Mellinſtr. 66. 


Eine Wohnung, 

von 4 Zimmern, u. Zubehör zu vermiethen. 

A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 
Ein möblirtes Zimmer 

von ſofort zu vermieth. Bäckerſtr. 8, part. 


1 freundl. möbl. Zimmer 
iſt zu vermiethen. Arab aße 3, ID 
bei Frau Lau. (492) 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Badezimmer mit 
Badeeinrichtung, Küche mit vielem Nebengelaß, 
großem Keller, Burſchenſtube, Stallung für 
zwei Pferde, iſt für 900 Mark zu vermiethen. 
Koſten für Kanaliſation und Waſſerleitung 
einbegriffen. (1112) 


Mellienſtr. 81, 2. Et. rechts. 


Die 1. Etage 


in meinem Hauſe Schillerſtr. Nr. 4 mit allem 

Zubehör iſt für 428 Mk. zum 1. April zu 
vermiethen. SH. Thomas jun. 

Ebi ag e Wohnung, Schul- 

e 15, v. ſoſ. od. 1. April er 

ab 333 ©. e. 

Ein möbl. Zimmer 

mit auch ohne Penſion zu vermiethen. 

— Brückenſtr 16, 1 Tr rechte 

Eins kleine eee 3 Zimmern 

nebſt allem Zubehör, Schulſtr. Nr. 15 

ſt von ſofort an ruhige Miether zu verm. 
Soppart 


FEC ˙ AAA. ² a 
Ein fein möblirtes 8 — 1 frdl. m. an 1 od. 2 Hru. v. ſofort zu 


verm. ſtraße 14, 2 Treppen. 


finden bei mir zu mäßigſten Preiſen freund⸗ 


, Diffeldorf a. Rh. Wer die Annonce einſendet, 
Mark bei Voreinſendung in Briefmarken. 


Billigſte Quelle f. Goldwaaren" 
Großes Lager in echten Gold-, Granat- 
und Korallenwaaren! 
Colliers v. echten Granaten v. 161, M. an. 
Korallenketten, 3 reihig, von 6 M. an. 
Gold. und filb. Broches und Ohrringe, 
Kreolen ete. 


Gold. Damen⸗ und Herrenringe mit 
Goldſtempel von 3˙], M. in Gold⸗Double 
von 2 M. an. 

Gold. Trauringe, nach Gewicht, Paar ſchon 
v. 10 M. an, in Double Paar 3 M. 
Kinderbeſtecks (Meſſer, Gabel, Löffel) in 
echt Silber incl. Etui nur 7, M. 

Alle anderen Artikel wie: 

Kreuze, Armbänder, Uhrketten in Gold, 
Silber u. Double, Halsketten, Medaillons 
etc. ete. zu äußßzerſt billigen Preiſen. 
Reparaturen an Goldſachen 


ſauber und billig. 


Louis 3 oseph, 
Uhren, Golbwaaren, en, 
Seglerſtraße 29. 

S 


Sr 


Wer beſitzt 


beſchmutzte Garderobe oder ſolche, die in 
Folge längerer Benutzung die Friſche der 
Farbe verloren, der ſende dieſelbe zu 


L. Kaczmarkiewiez 


und er wird fie von dort hübſch venevirt an 
Farbe u. Fagon bald u. billig zurückerhalten. 

Winterüberzieher und Winterſachen 
ohne Rückſicht auf den Stoff, Pelze mit u. 
ohne Ueberzug, Pelzgarnituren zc, ꝛc. 
Alles wird dort renovirt u. neu gefärbt. — 
Herrenſachen werden auch auf Wunſch reparirt 


L. Kaczmarkiewicz, 
Korg und chem. Waſchanſtalt, 
Juſtitut f. Renovation der Garderobe, 
HORN, 

36, Mauerſtraße 36. 


D 


Koche mit Gas. 


Kirchliche Nachrichten. 

Am Sonntag, Lätare, den 15. März 1896: 
Altſtüdt. Evang. Kirche. 
(Kirchen viſitation) 

Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Prüfung der Konfirmanden. 

Kollekte für den Weſtpr. Provinzial - Verein 
für innere Miſſion. 


Neuftäbt. evang. Kirche. 
Vorm. 9˙% Uhr: Einſegnung r Konfir⸗ 
manden von Mocker. 


Herr Prediger Frebel. 
Nachmittags: Kein Gate 8 


— 
Neuftädt. evang. Kirche. 
(Militär⸗Gemeinde.) 
Vorm. 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Divifionspfarrer Strauß. 


= ang, lach er 
91 : Gottesdienſt. > 
Vorm. 9%, Uhr Herr Candidat Hartwig. 


aug. Gemeinde zu Mocker. 
Sm Kein Gottesdienſt. 
Evang. Gemeinde zu Podgorz. 
Vormittags 9 Uhr: Gottesdienſt, dann Prü⸗ 
ung der Konfirmanden. 


gol für die Diaſpora⸗Anſtalten in Bir 
ſchofswerder. 


2 


W 


1 2 
SAME TEL Ara, 


Staatsmedaille 1888. 


RL Bedeutend billiger und mindestens ebenso gut | I: : 
: EB: AU: #5: als der beste holländische Kakao ist 415 
EEEPC · 1 ( ( 


Ziehung: 9.— 19. Mai 1896. 


Loose à 3 Mk. 50 Pf. 


Escpeditiongder „Thorner Zeitungs“. 


A li 7 d E 2 7 and 8 Loose a 1 Mk. 10 Pf 


10 Loose 10,50 Mk. 1 


2 I Expedition der Thorner „Zeitung“. 
eu SC er dä d 7 Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Lorsets H 
errengarderobe 
ge zum Preise von M. 1,60 das Pfund, Sen u e 
Geradehal m wirkli en Preiſen. 
en Man versuche u. vergleiche. St Sobczak, gin 
Umſtands⸗ 1 GER hä äthi Thorn. Brückenftr. 7 n. Hotel Schwarz. Abler. 
Corſels n allem bezüglichen Geschäften Denen 1 g; · x Syn meiner Benfon fnben von Ofiern nod 
We, Theodor Hildebrand & Sohn, Hof, Sr. Hal. des König, Berlin. Se geg, e. 
Neu! = REITEN FFFFFbFbbCCCCCC(cĩ (f (cc —TTT—TTTT—TTT—TTTTTT—T (4103) Mocker bei Fr. Wentseher. 
Büstanhalter 2*10°°2°9999999, 9099999999 
Corſelſchoner Am Ort grösstes Bücher-Lager >10 8 FR 
empfehlen aus allen Gebieten der Literatur. 7 Internationaler Müäbel⸗Transport⸗Perband. 


Atlanten, Globen und Landkarten. 


Bilderbücher und 
Jugendschriften, 


Vertreter in Thorn: 


W. Boettcher, Brückenſtraße 5. 
Almzugsübernahmen 


bei ſachgemäßer Ausführung u. weitgehendſter Garantie 7 
bei billigſten Speſenſätzen. (932) Pat 


Dei 


Lewin & Littauer, 


Altſtädtiſcher Markt 25. 


für alle Confessionen 
deutsch und 
polnisch. 


gossesoosescoseceoseconeen, 
Ich wohne vom 1. April ab 


Wreiteſtr. 4 II 


im Hauſe des Herrn Glaſermeiſter 
Hell. 


Zahnarzt Loewenson, 


Sprechſtunden 9—1, 3—6 Uhr. 
— 


H Schneider, 
Atelier für Zahnleidende. 

Areiteſtr. 27, (1430) 
12 Rathsapotheke. UE 


Speeial-Arzt Berlin, 

* HKronenstr. 

Dr. Meyer | Neger Tr. 
heilt Syphilis u. Mannesschwäche, 
Weissfluss u. Hautkrankheiten 
u. lang. ihr. bewährt. Methode, 
bei frischen Fällen in 3 4 Tagen, ver- 
altete u. verzweif. Fälle ebenf. in 
sehr kurzer Zeit, Nur von 18 
bis 2, 6 bis 7 (auch Sonntage). 
Auswärt. mit gleichem Erfolge 
brieflich u. verschwiegen (883) 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 
vis-à-vis dem Schützengarten. 
HPianinos, tte nm 


Franco, 4 wöch. Probesend. 


Lieferung aller 
Journale 
des In- und Auslandes. 


Alleinige Niederlage der 
Contobücher 
von Koenig & Ebhardt in Hannover. 
Anfertigung von Drucksachen in Buchdruck u. Lithographie. 
Bücher-Novitäten- und Musikalien-Leihanstalt. 


Klee⸗ und GrasSämereien. 


Alle Sorten Feld-, Wald⸗ und Gartenſämereien, rothen, weißen, 
gelben, ſchwediſchen Klee, Wundklee, Incarnathklee, Spätklee, Bock⸗ 
harakklee, franz. Luzerne, Seradella, Thymothee, engl., ital., franz. 
Reygras, Grasmiſchungen und verſchiedene andere Gräſer. Ferner 
Mais, Runkeln, Möhren und Gemüſe⸗Sämereien aller Art, von der 
Danziger Samen ⸗Control⸗ Station auf Reinheit, Keimfähigkeit und 
Seide unterſucht, offeriren billigſt. 

Für Sämereien, die uns geliefert werden, zahlen die höchſten Marktpreiſe. ] 


C. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 
K. Schall. 


Thorn. Schillerstrasse No. 7. 


Münchener Be 
Loe venbräu. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
Ausschank Baderstrasse No. 19. 


rr 


mal preisgekrönt für hervorragende Leiſtungen! 


Am 19. März eröffne in Thorn, Hotel „Drei Kronen“ einen 
tägigen Kurſus in 


Noltzsdinitzerei 


verſchiedenſter, neueſter Art. 


Spezialität: Holzbildhauerei (Ausgründearbeit). 
Am 18. März: Eröffnung der Ausſtellung fertiger Schultzerelen. 
Beſuch koſtenlos. Gleichfalls „Drei Kronen“. 

Bei Herrn Buchhändler Schwartz, Breiteſtraße, find Arbeiten von mir 
zur gefl. Anſicht ausgeſtellt und werden Anmeldungen daſelbſt entgegengenommen. 


Else Kroeber geb. Gene, 
1 (1016) Königsberg i. Pr. 


Ni eee 


2 


SE 


2 
OT 


Möbel - Magazin. 


Fabrik Stern, Berlin. Neanderstr. 16. | Nr... 
5 l Solide Bezugsquelle. Größte Auswahl. BWilligſte Preiſe. . 4 
Spezialität: (375) app_Mlargn 2 
Gl. Unterricht Wolmnnge in richte Sarg-Magazın und Beerdigungs-Institut 


in allen kaufm. Fächern ertbeilt gegen 
nur mäßiges Honorar unter Garautie 
in Einzel⸗Kurſen an Damen um 
Herren. (924) 
Robert Klammer, 
Bäckerſtraße 8. 


Klavierunterricht 


wird ertheilt Brückenſtr. 16, 1 Tr. rechts. 
Hochf. Kieler Sprotten 
a Pfd. 60 Pf, 
Bayrisch-Bier-Korken 
100 Stück 35 Pf, ſowie 
Nieheimer Hopfenkäse 
empfiehlt (1090) 


Selillerstr. 6, R. Przybill, Schillerstr. 6. 


Die Schles. Boden-Krediit- 


Aktien-Bank ; 
gewährt Darlehne auf ſtädtiſche u. ländliche Grundſtücke 


an Gemeinden und Korporationen zu billigſten, zeitgemäßen Bedingungen mit und ohne 
Amortiſation. 


Anträge für Westpreussen 


nimmt entgegen die unterzeichnete General⸗Agentur, ſowie für Thorn und Umgegend 


Franz Zährer, Thorn. 
Die General⸗Agentur: Chr. Sand, 


np on Bielawy — Thorn 1. Telephon⸗Auſchluß 97. 

Harte ſchmackhafte ſaure Gurken u - —— 

ſchocweiſe billiger, ſowie auch dr en EDEN 
Preißelbeeren u Wir offeriren unſere 

und andere eingemachte Früchte 

empſiehlt (317) 

A. Rutkiewicz, 

Schuhmacherſtr. 27. 


Sommerroggen 
Hafer, Gerste, Erbsen, Wieken,]: 
Lupinen, Thymothee, 
Roth- u Weiss-Klee, Runkel- 

7 samen u. s. w. 


Reichhaltiges Lager in 
Metall-, Holz- u. mit Tuch überzogenen Särgen, 
sowie 
Gothaer Verbrennungs-Särgen. 
Ferner Sarg- Ausstattungen, Kranzschleifen, Perl- 
und Metallkränze. 
Solide Preise. "ug 
Auf Wunsch übernehme das ganze Arrangement des 
Begräbnisses, sowie den vollständigen Bahn-Transport von 
Leichen. (4216) 


Marine-Gold-Remontoirs 


i ravirt, garantirt haltbar für Damen 
reich g 7. — 2 


(2980) 


Dachppappen-, Chert⸗ u. Asphalt- Produkt: 5 Jrivatlogis 


dr vorübergehenden u. längeren Aufent⸗ 


halt in 
Berlin 


bietet das „Friedrichſtr. 112“, mit 
8 a Neuzeit entiprechenden An⸗ 
nehmlichkeiten, wie Bäder im Haufe, 
elektriſche Beleuchtung, bei civiler 
Preisberechnung neu eröffnete, nahe 


Brequs 18 St. «A 18.60, mi 
16 St. 1 Oh Aton Syst. Glas 
Wecker, 


aus den beiten Rohitoffen hergeſtellt von unſerer eigenen Fabrik 


Gebr. Pichert, Thorn-Culmsee, 8 


9 Kohlen⸗, Kalk⸗ und Baumaterialien » Handlung und Mörtel werk. 


N’ 
— 
se 
a 
J 


dee du A. San. ieee eee Sede Je e eth 
Berliner — 


Fran Hedwig Plenz. 


Metall: u. Hohſürge 


Eug. Karecker, „Uhrenfabrik, 


Wasch- u. Plätt-Anstalt 


Konstanz, Bezirk 
Bestellungen per Fauikarte N ei | [2 Jahre Garantie} | 
J. Globig, lein Morker. a, Zobeätällen zu ben a, ne 1 f 
— .. — — igſt Nuo! 4 — —ů— N 
2 : er Ban. und Möbeltischlerei u. Man ufaktur etc. Geſch. 40 J. beit, 8 8 - 2 
8 . F von mit Schön. Eckgrundſt. a. Markt, lebh. 2 7 = E 
5 = 5 A. Schröder, Verkehreſt adt a. Oderbruch etc. verkauft & 8 E 2 
3 - 8 Koppernikusſtr. 30. Beſ., da keine Kinder z. Annahme. Anz. 2 
2 DD 1112 0% M. Zahlungsf. Selbſtkäufer , ðꝝt 
5 — un toftenfrei_ D. Otto Wirth, Küftein Vorſt. Ziehung in fünf Serien während 
— Die Anschaffung grösserer Werke 


Ziehung: 1%. u. 18. April 1896. 


Loose à 3 Mk. 50 Pf. 


Expedition der „Thorner Zeitung““. 


Ich zahle für lebende mir 
1 4 zugeführte Pferde 12-13 M. der Monate August u September 
durch geringe Theilzahlungen er. für todte, die ich abbole Loose à 2 Mk. 10 Pf, 


vermittelt die Buchhandlung von Walter Lambeck. 10 M. Botenlohn. G. Falkmeier, 10 Loose 10,50 Mk. 
Mocker, Waſſerſtr. 14 Mbdedereibei. I Expedition der „Thorner Zeitung”: 


— 
Druck und Verſag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambs ok in Thorn. 


De 


